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Rundschau. 


Buddhistische Gesellschaften. 

I. Internationale Gesellschaften. I. The Mahäbodhi-Socicty, 
gegründet 1891 von H. Dharmapflla in Colombo (Ceylon). Hauptquartier: 
Calcutta, 2 , Creek Row. Zweck: Verbreitung der buddhistischen Lehren 
in Indien und im Abcndlande und Centralisicrung der pan-buddhistischen 
Bewegung in Buddha-Gayä (Nord-Indien). — 2. The International 
Buddhist Society (Buddhasasana Samdgäma),gegründet 1903inRangün. 
Hauptquartier: 1 Pagoda Road, Rangün, (Burma). Zweck: Bekanntmachung 
der buddhistischen Religion und Förderung des PAli-Studiums zum Ver¬ 
ständnis des buddhistischen Kanons. — 3. The International Buddhist 
Young Mcn's Association, gegründet am 23. September 1903 in Tokyo. 
Hauptquartier: Buddhist University, Takanawa, Tokyo, Japan. Zweck: 
Die Vereinigung soll ein Verkehrsmittel zwischen den buddhistischen 
HochschUlcrn und Anhängern in allen Ländern der Erde werden und die 
vor.inte Arbeit derselben unterstützen, um den Geist des wahren Bud¬ 
dhismus zu verbreiten. — 

II. Landesgesellschaften. 1. The Young Mcn’s Buddhist Asso¬ 
ciation of Ceylon. Hauptquartier: 61, Maliban Street, Pettah, Colombo. 

— 2. The Society for Promoting ßuddhism, Mandalay, Ober- 
Burma; gegründet am 16. April 1900. — 3. The Sasanadhara Society, 
Mulmein, Burma. — 4. BukkyÖ Gakkuwai, Tokyo, Japan. — 5. The 
Young Men’s Buddhist Association in San Francisco, Nord-Amerika. 

— 6. Der buddhistische Missions-Verein In Deutschland, Sitz 
Leipzig; gegründet am 15. August 1903. — Dazu kommen noch 7. die 
verschiedenen Landesgruppen der Mahäbodhi-Socicty. ~ 

Buddhistische Zeitschriften in englischer Sprache. 

Die älteste Zeitschrift für Buddhismus Ist der in Colombo (Ceylon) 
erscheinende »The Buddhist«, herausgegeben von D. B. Jayatilaka. 
Dieses Journal war ursprünglich in den Händen der Theosophischen Ge¬ 
sellschaft in Ceylon und befand sich damals in einem sehr entarteten Zu¬ 
stande. Glücklicherweise übernahm dann die oben erwähnte Young 
Mcn*s Buddhist Association die Leitung des Blattes und brachte cs 
bald auf die Höhe einer im wahren buddhistischen Geiste wirkenden Zeitung. 

Das offizielle Organ der Mahäbodhi-Socicty ist die weitverbreitete 
Monatsschrift »The Mahäbodhi and The United Buddhist World«, 
begründet 1891. Herausgegeben wird dieses Blatt von dem mit unermüd¬ 
lichem Eifer wirkenden Missionar H. Dharmapäla, Calcutta. 
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Als ein Journal vornehmsten Stils muss das prächtig ausgestattete, 
reich illustrierte Organ der International Buddhist Society, die Viertellahrs¬ 
schrift »Buddhism«,bezeichnet werden, Mitarbeiter sind u. a. namhafte 
europäische Gelehrte, wie Rhys Davids und K. E. Neumann. »Buddhlsm* 
erscheint vom September 1903 ab und wird herausgegeben von Bhikkhu 
Änanda Maitriya. Uns liegt bis jetzt der erste Jahrgang vor, und wir 
können an dieser Stelle nur unserer lebhaften Freude Ober dieses schöne, 
gross angelegte Werk Ausdruck geben. 

Der buddhistischen Bewegung im Abendlande unschätzbare Dienste 
leistet die in San Francisco seit dem Jahre 1900 erscheinende, vortrefflich 
redigierte Quartals-Schrift »The Light of Dharma«, herausgegeben von 
dem verdienstvollen, mit grossem Eifer wirkenden japanischen Geistlichen 
Rev. Dr, K. Hori, Superintendent der buddhistischen Mission in Amerika. 
Über unsere Beziehungen zu dieser Mission werden wir noch an anderer 
Stelle berichten. 

Neues Leben. 

Noch vor wenigen Jahrzehnten würde das christliche Abendland die 
Vorstellung als unsinnig verlacht haben, dass ausser dem wegen seines 
Monotheismus noch allenfalls respektierten IsUm eine bis Dato in die 
Kategorie .Heldentum“ verwiesene Religion, wie der Buddhismus, jemals 
mit dem Anspruch, Wcltreligion zu sein, auftrelcn und diesen Anspruch 
durch energisches Handeln realisieren könnte. Die Verhältnisse vor fünf¬ 
zig Jahren Hessen allerdings eine derartige Perspektive als eine Unmög¬ 
lichkeit erscheinen: Das innere Leben der buddhistischen Welt schien 
erstarrt zu sein, und christHchcrseits wurde mit der bekannten Überlegen¬ 
heit konstatiert, dass das .buddhistische Heidentum“ seinem unvermeid¬ 
lichen Verfall entgegencile. Aber man hat zu früh triumphiert. Das 
PÄli-Studlum erschloss den gebildeten Kreisen des Westens die buddhi¬ 
stischen Quellen, und staunend gewahrte das Abendland die Schätze, die 
hier verborgen lagen. Der Buddhismus begann auf das occidentale 
Denken mehr und mehr seinen Einfluss auszuüben und fand den Boden 
durch die Philosophie Schopenhauers vorbereitet. Diese Wiederbelebung 
buddhistischer Ideen übte nun naturgemäss einen mächtigen Rückschlag 
auf den buddhistischen Orient selbst aus: Es begann in dem scheinbar 
verdorrten alten Baume ein neues Leben sich zu regen; zunächst nur hic 
und da, leise, kaum bemerkt, bald aber kräftig und in verjüngter Kraft 
unaufhaltsam allüberall emporkeimend. Die neugegründeten Gesellschaften, 
Schulen und Journale im buddhistischen Asien sagen durch ihre unermüd¬ 
liche Arbeit mehr als alle Worte. Namentlich an zwei Centren Ist die 
Neubclebung des Buddhismus deutlich zu spüren: einmal In Süd-Asien 
(Ceylon, Burma, Indien), und sodann in Japan, China, Korea, Tibet 
liegen noch erstarrt, doch wird auch seit kurzem hier von Japan aus mit 
Ertolg^ewirkt. Heute ist das buddhistische Bewusstsein bereits soweit 
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erstarkt, dass abgesehen von der Arbeit der inneren Mission die Sendboten 
des Buddha im brahmanischen Indien wie im christlichen Abendlandc ihre 
grosse Weltanschauung predigen. Aber wir stehen hier erst am Anfänge 
einer gewaltigen religiösen Bewegung, und die nächsten Jahrzehnte werden 
dem Abendlandc in dieser Richtung ungeahnte Obciraschungcn bringen, 
jedenfalls wird auch der Ausgang des blutigen Krieges im Osten für die 
Zukunft des Buddhismus in beiden Hemisphären von einiger Bedeutung 
sein. Wir können schon heute mit Bestimmtheit versichern, dass der 
Bestand der buddhistischen Mission in Amerika wie in Europa jetzt 
gesichert Ist. 

Buddhistische Mission in Korea und China. 

Vor ca. 1350 Jahren wurde der Buddhismus durch koreanische und 
chinesische Missionare in Japan cingeführt und damit die Saat zu einer 
damals wohl kaum geahnten Ernte gestreut. Es ist nun merkwürdig, wie 
sich seit jener Zeit die religiösen Verhältnisse im östlichen Asien gestaltet 
haben. Heuto sind die Buddhisten in Japan die eifrigsten und tätigsten 
Pioniere im Dienste der Mission, während das buddhistische Leben in 
Korea und China vollständig erstarrt ist. Nun hat kürzlich Hongwanji, 
ein Hauptzentrum des japanischen Buddhismus, im Verein mit mehreren 
»Schulen« eine Anzahl Missionare nach Korea und China gesandt, um 
dort eine Erweckungsbewegung ins Leben zu rufen. Es steht zu erwarten, 
dass die Buddha-Rel.gion in diesen Ländern allmählich ihre frühere 
lebensvolle Kraft wiedergewinnen wird. 

Buddhistische Mission in Indien. 

Die kulturellen, religiösen und sittlichen Verhältnisse des einst so 
blühenden Indiens sind heute die denkbar traurigsten. Bekanntlich ist 
der Buddhismus aus seinem Qcburtslande verdrängt worden, nicht ohne 
aber dauernde Spuren seiner ehemaligen Herrschaft hintcrlasscn zu haben. 
Der Grund seines Verschwindens lag einerseits in einer durch brahmanischc 
Rcligionsmischcrei verursachten DiJcadence seiner selbst, sodann aber in 
blutigen Reaktionen des Brahmanismus unter ^nkaräcärya und verheeren¬ 
den Einfällen der Mohammedaner. Seit jener Zeit liegt der weitaus grösste 
Teil des Hindus, etwa 250 Millionen, im Banne des furchtbar entarteten 
Brahmanismus. Ein starres Kastenwesen verhindert einen geistigen Auf¬ 
schwung dieses hochbegabten Volkes, und ein unwissender, geldgieriger 
Priesterstand hält seine Glaubensgenossen in grösster geistiger Unfreiheit. 
Der Brahmanismus selbst stellt sich uns in zwei Hauptfonnen dar: einmal 
als Philosophie der Gebildeten und sodann als Volksrcligion der 
grossen Massen. Die brahmanischc Philosophie umfasst sechs als orthodox 
anerkannte Systeme, von denen wiederum drei die bedeutendsten sind. 
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nämlich der panhcnothcfstischc Veddnta, das athcYstischc Sämkhya und 
der monothefschc Yoga. Wenn auch diese Systeme, vor allem der Vc- 
dflnta, in hohem Masse unsere Bewunderung erregen, so sind sie doch 
völlig ungeeignet — das hat die Oeschiclite gelehrt — als V'olksreligion 
die Massen zur geistigen Freiheit zu führen. Es ist eben .Kaviar fürs 
Volk“, eine Philosophie gebildeter, geistig hervorragender Atcnschen, die 
aber gSnzlich ungeeignet ist, wie z. B. der Buddhismus, auch für die 
breiten Schichten des Volkes eine frohe Botschaft zu sein. So zeigt also 
der Brahmanismus als Volksreligion ein ganz anderes Antlitz, und dieses 
Antlitz ist der grinsende Schädel des geistigen Todes. Götzendienst, 
Gespensterfurcht, Zauberformeln, ein bis ins Einzelne gehendes Ccrc- 
monlcnwcscn, religiöse Festfeiern mit Obscoenitäten, an die nur zu denken 
sich unser Geist sträubt — das ist der volkstümliche Aspekt der alten 
Wclshcitsrcligion. Im Norden Indiens iicrrscht der erotisch-sinnliche 
Vishiiuismas; im Süden prävalicrt der wilde ^ivafsmus mit seinem scheuss- 
liehen Durgä-Kuit und dringt allmählich nordwärts vor. Wie die Verhält¬ 
nisse heute in Indien liegen, muss man sagen, dass der zuletzt genannte 
^IvaTsmus die grössten Chancen hat, die herrschende Religion des Landes 
zu werden und dann — verhülle dein Antlitz, Land der Lotusblumcl 

Von anderen Religionen arbeiten in Indien missionierend das Chnsten- 
tum, der Isläm und der Buddhismus. Von diesen hat von vornherein das 
Christentum die geringste Aussicht, dauernd die Hindus für sich zu 
gewinnen. Die gebildeten Hindus lachen Über diese .Religion der Kinder“ 
und bedauern höchstens die schädlichen Einflüsse der westlichen Kultur, 
die sich über kurz oder lang als Gefolgschaft der Christenmission ein- 
stcllcn, und die Hefe des Volkes, die zum Christentum Übertritt, tut diesen 
Schritt wohl in erster Linie aus ganz anderen, als religiösen Gründen; 
denn einmal ist die christliche Lehre der Denkweise der Inder diametral 
entgegengesetzt (man denke nur an die Wicdcrvcrkörperungs-Lchrel), und 
sodann ist die Vorstellung vom blutigen Sühnopfer (Christi dem welchen 
Hindu ein Greuel (vergl. Abhedhänanda; Vedänta-Plnlosophic, Heft I ff.). 
Also mit den Aussichten, die sich dem Christianisrnus in Indien eröffnen, 
sieht es windig genug aus. Weit mehr Chancen hat der Isläm, dessen 
Anhänger in Indien bereits nach vielen Millionen zählen. Vielleicht Ist cs 
die rein abstrakte Gottcsidcc im Mohammedanismus, die dem Hindu 
näher liegt und ihn zweifellos sympathischer berührt, als das christliche 
Dreifaltigkcitsdogma; vielleicht dient auch die Rücksichttosigkeit, mit der 
der Isläm gegen das Kastenwesen einschreitet, bei vielen .Ausgestossenen“ 
als Zugmittel; zum guten Teil aber wird die Religion Mohammeds ihre 
Erfolge bei den Indern der Konzession zuschreiben können, die sie in 
puncto Sinnlichkeit macht; denn der Hindu-Charakter ist namenlos sinn¬ 
lich und wird für derartige Freiheiten nicht unzugänglich sein. 

Die günstigsten Aussichten für die Zukunft bieten sich hier dem Bud¬ 
dhismus. Dos wird zunächst durch die Statistik erwiesen. Obwohl die 
buddhistische Mission im Hindulandc erst seit relativ kurzer Zelt tätig ist. 
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hat sie dennoch geradezu glanzende Erfolge aufzuweisen — in einem 
Distrikte Indiens hat sich die Zahl der Buddhisten in zehn Jahren ver¬ 
zehnfacht! Aber abgesehen davon Ist cs ganz naturgemäss, dass das 
Hindu-Volk ein fruchtbarer Boden für die buddhistische Mission ist. 
War nicht der Meister selbst ein Sohn des Landes? Fand er nicht ähn¬ 
liche religiöse Vorstellungen vor, wie heutzutage seine Sendboten? Hat er 
cs nicht in geradezu grandioser Weise verstanden, an diese Verhältnisse 
anzuknüpfen, die Vorgefundenen Anschauungen zu vertiefen und zu ver¬ 
geistigen? Eine Fülle von Anknüpfungspunkten bietet sich hier dem 
buddhistischen Missionar, und die grösste Reformation der Rctigionsge- 
schlchte, die sich vor vierundzwanzig Jahrhunderten im Gangcslande ab- 
spieltc, sie kann heute in demselben Lande auf Grund eines weisen 
Vorgehens ihre glanzende Auferstehung feiern! Das Hauptverdienst bei 
der Propagandierung des Buddhismus in Indien gebührt zweifellos der 
Mahabodhi-Soclety, und wir wünschen der Arbeit dieser Gesellschaft im 
Hinblick auf das schwergeprüfte Volk den reichsten Segen; Wie die Saat, 
so die Erntet — Wir werden unsere Leser des Öfteren Über den Stand 
des Buddhismus in Indien orientieren. 

Zweierlei Buddhismus? 

Es ist eine offen anerkannte Tatsache, dass der Buddhismus in Japan 
ein ganz anderes Geprüge nach aussenhin aulweist, als z. B. der Buddha- 
Dharma in Ceylon. Wir unterscheiden heute im Buddhismus zwei 
grosse Richtungen, die ihrerseits wiederum in verschiedene »Schulen« 
zerfallen. Die eine dieser Hauptrichtungen heisst Htnaydna und herrscht 
in Ceylon, Burma, Siam, Süd-Indien; das Hlnaydna fusst auf dem ur¬ 
sprünglichen PAli-Kanon. Die andere Richtung — MahAyäna genannt^ 
prüvaliert in Nepal, Tibet, China, Korea und Japan. Innerhalb der 
Mahflyflna-Richtung sind wiederum zwei Aspekte zu unterscheiden; einmal 
das reinere MahAydna in Japan mit ca. 12 Schulen, und sodann der sehr 
modifizierte und mit brahmanischen Elementen stark durchsetzte Lama¬ 
ismus in Tibet und den von hier aus beeinflussten Landern. Das Mahfl- 
yana basiert auf einen im Sanskrit geschriebenen Kanon, der offenbar 
Jünger Ist, als die PAli-Schriften und ausser direkten Übersetzungen aus 
den letzteren zahlreiche neue Traktate enthält. 

Aus diesen Tatsachen haben viele den Schluss gezogen, dass der 
Begriff eines einheitlichen Buddhismus unhaltbar, und dass das Wort 
Buddhismus nur ein Sammelname für ganz verschiedene, mindestens 
zwei Systeme sei. Dem gegenüber sei hier folgendes hervorgehoben; 
Abgesehen von einer phantastischen Mythologie, die aber das Wesen 
und die Lehre des Buddhismus Oberhaupt nicht berührt, zeigt 
das Mahäyäna nur eine Haupt Verschiedenheit von dem Hlnayäna, u. z. 
hinsichtlich der Auffassung des Nirväna-Begriffes. Die Philosophie des 
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Htnayänaist ein transccndentalcr Dualismus, das MahAydnadagegen 
ein der Philosophie Spinozas nicht unähnlicher spiritualistischcr 
Monismus. Für die Praxis ist diese Verschiedenheit Überhaupt ohne 
jeden Belang. Dagegen sei hier konstatiert, dass das HInayäna und 
Mahäyäna in den folgenden das Wesen der buddhistischen Welt- und 
Lebensanschauung ausmachenden Punkten völlig übereinstimmen: I. Die 
* Leugnung des animistisch-dualistischen Seclenbegriffes (Anattä). — 2. Das 
ewige Werden (Anicca). — 3. Die vier Sätze vom Leiden (Dukkha, Tanhä, 
Nibbäna, Magga). — 4. Die Idee der Wiedergeburt nicht im Sinne einer 
Seclenwandcrung oder Ego-RcTnkarnation, sondern einer kausalbcdingten 
Übertragung des Kamma. — 5. Kamma (Karman) vorgestellt als Wirken 
(Tal, Gedanke, Wunsch) nebst der daraus resultierenden Wirkung. — 6. 
Das Kausalitäts-Gesetz als herrschend gedacht in der physischen, geistigen 
und moralischen Well. — 7. Die Erlösung als Befreiung vom Leiden. — 
8. Die Hauptteile der Sittenlchrcn. — Der Begriff Buddhismus als ein¬ 
heitliches Ganzes ist also sehr wohl haltbar. Wir werden in späteren 
Heften auf diesen Punkt zurückkommen. 

Religions-Kongress In Japan. Im Mai des verflossenen Jahres 
traten zahlreiche Vertreter kirchlicher und religiöser Gemeinschaften in 
Japan zu einem Kongress in Tokyo zusammen und tauschten ihre Ansichten 
über den russisch-japanischen Krieg aus. Viele Tausende waren zusammen¬ 
geströmt: Buddhisten, Shintoisten und Christen, und zahlreiche Redner gaben 
ihr Votum ab. Unter dem Vorsitz des Erzbischofs der Sodo-Geraeinschaft, 
Rt. Hon. Rev. B. Nischiari, wurde eine Resolution folgenden Inhalts ange¬ 
nommen: .Der gegenwärtige Krieg zwischen Japan und Russland ist keines¬ 
wegs ein Krieg zwischen Buddhisten und Christen, ebensowenig zwischen 
der gelben und der weissen Rasse; er hat überhaupt mit einer religiösen 
oder Rassen-Fragc nichts zu tun. Es ist lediglich ein Selbstverteidungs- 
kampf, den Japan zur Wahrung seiner Existenz führt“. — Viele in Japan 
wirkende englische und amerikanische iMissionare nahmen an dem Kongress 
teil und waren in dieser Frage derselben Ansicht wie die dortigen Ein¬ 
geborenen. 

Die buddhistische Mission in Amerika. 

Abgesehen von der amerikanischen Sektion der Mahäbodhi-Soclety 
mit Ihrer Centrale in Chicago wird die dortige sehr tätige buddhistische 
Mission von Japan aus geleitet. Der Mittelpunkt ist die Mission In San 
Francisco (Polk Street 807); an ihrer Spitze steht der Herausgeber von 
•The Light of Dharma*, Rev. Dr. Kentok Hori, mit dem wir In freund¬ 
schaftlichem Briefwechsel stehn. Dieser verdienstvolle Geistliche hat das 
ganze Missions - Wesen in Nord-Amerika wohl organisiert; ln seinem 
Missionshause hält er jeden Sonntag Vormittag Erbauungs-Stunden, über 
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deren Verlauf er uns kürzlich ausführlich Bericht erstattet hat. Die ein¬ 
zelnen Missions-Centren erstrecken sich bereits von Seattle bis Los Angeles 
die ganze Pacific-Küstc entlang; verschiedene Tempel sind errichtet 
worden, und man ersieht daraus, dass der Buddhismus im transatlantischen 
Kontinent allmählich vorriickt. Die amerikanische Mission Ist nun mit 
unserer deutschen eng verknüpft worden, und beide werden in Znkunft 
gemeinsam die buddhistisclien Interessen im Abendlande wahmchmen. 
Wir wollen an dieser Stelle nicht versäumen, unseren Gesinnungsgenossen 
In Amerika ein herzliches .Glückauf!“ zu ihrem grossen Werke zuzurufen. 


Der »Buddhistische Missions-Verein in Deutschland« 

(Sitz Leipzig). 

Einen Auszug aus den Satzungen dieses Vereines findet der Leser 
auf der Rückseite des Umschlages. Hier sei nur folgendes hervorgehoben- 
Die Gründung erfolgte am 15. August 1903 durch den Zusammenschluss 
von acht in Leipzig domicilierten Mitgliedern. Etwa vier Wochen 
später wurde dem Vorsitzenden offiziell die Genehmigung seitens des 
Polizeiamtes zu Leipzig bekannt gegeben. Kurze Zeit darauf machte 
die Notiz von der Konstituierung des Vereins die Runde durch die gesamte 
deutsche und einen Teil der ausländischen Presse. Zahlreiche Anfragen 
und Mitteilungen liefen ein aus den verschiedensten Orten Deutschlands 
sowie aus Oesterreich, Ungarn, der Schweiz, Belgien, Luxemburg Frank¬ 
reich, Gross-Britannien, Russland, Griechenland, Nord-Amerika und Süd- 
Afrika. Der Missions-Verein versandte zunächst eine grosse Anzahl der 
von ihm herausgegebenen Gratis-Schriften und fasste dann den Beschluss 
durch eine Reihe von Vorträgen an die Öffentlichkeit zu treten Es wurden 
während des Winterhalbjahres 1903 1904 insgesamt 22 öffentliche Vor¬ 
träge über Buddhismus in Leipzig gehalten. Ferner hat der Verein eine 
Anzahl von Schriften in deutscher Sprache herausgegeben, die wir hier 
anfOhren wollen: Freydank: Kleiner buddhistischer Katechismus, (bis 
jetzt 3 Auflagen) — Kuroda: Mahäyäna, die Hauptlehren des nördlichen 
Buddhismus (Obersetzung) - Kuroda: Das Licht des Buddha (Über¬ 
setzung und Bearbeitung) — Tilbe: Dhamma oder die Moral-Philosophie 
des Buddha-Gotama — Tilbe: Sangha oder der buddhistische Mönchs- 
Orden; (die beiden letzteren Schriften sind Übersetzungen aus des Autors 
Werk .Päli-Buddhism.) - Freydank: Buddhistisches Vergissmeinnicht- 
eine Sammlung buddhistischer Sprüche für alle Tage des Jahres — 
Skesaburo Nagao: Der Weg zu Buddha (Obersetzung aus einem uns 
von Rev. K. Hori freundlichst zugesandten Buch) — Bowden: Die 
Nachfolge Buddhas (Obersetzung). Wir weisen ferner an dieser 
Stelle darauf hin, dass Herr Dr. Paul Carus (U Salle, Nord- 
Amerika) kürzlich die Freundlichkeit hatte, uns die Autorisation zu der 
Obersetzung seines Werkes »Buddhism and ils Christian Criiies« zu geben; 
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voraussichtlich wird auch binnen kurzem das bekannte schöne Buch des¬ 
selben Verfassers »The Gospel of Buddha« in einer zweiten deutschen 
Auflage publicicrt werden. Endlich hat der »Missions-Verein« die schon 
seit einem Jahre projektierte Herausgabe der Monatsschriften »Der Buddhist« 
und »Die buddhistische Weit« jetzt zur Tatsache gemacht. 

Um Missverständnissen in Bezug auf die Tendenzen dieses Vereins 
vorzubeugen, machen wir hier nachdrücklich auf folgende vier Punkte 
aufmerksam. Erstens: Der Verein ist laut §3a, b der Satzungen keine 
Vereinigung von Buddhisten. Mitglied des Vereins kann jede unbescholtene 
Person werden, die das 21. Lebensjahr erreicht hat und mit dem Zweck 
des Vereins sympathisiert; die Mitgliedschaft ist unabhängig von Geschlecht, 
Stand, Konfession; sie ist nicht abhängig von dem Austritt aus dem bis¬ 
herigen Bekenntnis und Übertritt zu einer buddhistischen Gemeinschaft 
oder von der Anerkennung irgend welcher Glaubensartikel. Zweitens: 
Der Verein hat nach §1 b seiner Statuten nichts mit irgendwelchen An¬ 
griffen gegen die bestehenden kirchlichen Gemeinschaften zu tun; er 
steht durchaus auf dem Boden der Toleranz und will niemandem seine 
religiöse Überzeugung rauben: sein einziges Ziel ist, den Buddha-Dharma 
in seinem wesentlichen Bestand in den Ländern deutscher Zunge bekannt 
zu machen; dieses Ziel wird erreicht durch die Darstellung der buddhi¬ 
stischen Lehren, durch die Abwehr unberechtigter Angriffe und durch 
Beseitigung irrtümlicher Ansichten hinsichtlich dieser Religions-Philosophie. 
Drittens: Der Verein ist eine durchaus unabhängige Gesellschaft; er 
steht in keinem abhängigen oder sonst irgend welchem Verhältnis zu occultlsti- 
schen, esoterischen, theosophischen, mysticistischen Vereinen, Logen oder 
Gesellschaften. Viertens: Der Verein macht für keine spezielle Richtung, 
Kirche oder Schule innerhalb des Buddhismus Propaganda; er repräsentiert 
den Buddhismus im allgemeinen, nicht aber einen einzelnen Aspekt des¬ 
selben; er beobachtet absolute Neutralität hinsichtlich der von den ver¬ 
schiedenen Schulen vertretenen Lehrmeinungen. Der Verein hat aber nicht 
das Geringste mit den Lehren des sogenannten esoterischen oder Qeheim- 
Buddhismus zu schaffen, da dieselben a) historisch überhaupt nicht nach¬ 
weisbar sind und b) mit dem von allen buddhistischen Schulen ausnahmslos 
anerkannten Hauptprinzip des Buddha-Dharma (Anattä) in direktem 
Widerspruche stehn. 

Kleine Mitteilungen. 


Völker Europas, wahrt Eure heiligsten Güter 1 

Unter diesem Titel brachte seiner Zelt die »Leipziger Gerichts-Zeitung« 
einen Artikel, In dem sic von der Gründung des Missions-Vereins Kenntnis 
nahm. Wir bringen die Ausführungen des genannten Blattes ihrer Origlr 
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nalltät halber hier zum Abdruck: .Wer erinnert sich nicht noch des vom 
deutschen Kaiser gemalten Bildes, das den vorstehenden Warnungsruf als 
Unterschrift trug. Der Sinn des Bildes war nicht schwer zu erkennen. 
Im Vordergründe scharten sich um den gewappneten Michel die symbo¬ 
lischen Vertreterinnen der europäischen Grossmächtc, und im Hintergründe 
tauchte am Horizont, umgeben von schweren Wetterwolken, das Bildnis 
Buddhas auf. Des Kaisers Gemälde drückte also deutlich die Befürchtung 
aus, dass der Drache dem Kreuz, — der Buddhismus dem Christentum 
gefährlich werden könnte, darum eben sollten die christlichen Völker 
Europas sich wappnen gegen das Vordringen der buddhistischen Lehre. 
Was nach dem Warnungsruf des Kaisers von Berufenen und Unberufenen 
im Namen des Christentums getan wurde, ist hinreichend bekannt. Man 
hat aber nicht nur im Innern fleissig gearbeitet und darüber oft die For¬ 
derungen des realen Lebens vergessen, nein, man hat auch nach aussen 
hin sich bemüht, dem Christentum eine grössere Verbreitung zu verschaffen. 
Grosse Missionen wurden ausgerüstet, um die sogenannten Heiden 
zu bekehren, für die Negerkinder wurden von wohltätigen christlichen 
Frauen Strümpfe gestrickt, und ungeachtet des Elends im Innern der 
Heimat gingen grosse Summen Geldes ins Ausland, die dafür ausgegeben 
wurden, eine Hand voll gesinnungsloser Lumpen, die cs ja unter alten 
Völkern giebl, oder ein paar Weiber, namentlich aber Kinder dem Christen¬ 
tum zu gewinnen. Auch die Anhänger Buddhas blieben von den Missio¬ 
nären nicht verschont; was aber noch keine andere Rcligionsbekcnncr- 
schaft fertig brachte, das leisteten die Buddhisten: sie revanchierten 
sich und schickten die Verkünder ihrer grossen Weltanschauung als 
Missionäre zu den Christen. Der Buddhismus hat zur Zeit mehr als 
eine halbe Milliarde Anhänger. Da reicht weder das Christentum, noch 
eine andere Religion auch nur annähernd heran. Bedenkt man überdies, 
dass die buddhistische Lehre, die eine Weltanschauung, keine Religion im* 
Sinne unseres vom Formalismus arg entstellten Christentums bietet, etwas 
ungemein bestechendes für den denkenden Menschen hat. so wird man 
leicht ermessen können, dass sie, zumal im Lande der Denker und Dichter 
rasch und reichlich an Boden gewinnen wird. * 

.Neuerdings hat sich nun, wie die Tageszeitungen meldeten, ein 

• Buddhistischer Missions-Verein in Deutschland« gebildet, der 
seinen Sitz in der Intelligenzstadt Leipzig nahm. Dieser Missions-Verein 
will, seinen Satzungen gemäss, die buddhistische Religions-Philosophie 
durch Zusammenschluss vieler in weiteren Kreisen des deutschen Volkes 
verbreiten. 

.Wir haben also in unseren Mauern eine richtige Mission zur — 
Ausrottung des Christentums i Dieser Ausdruck ist selbstverständlich zu 
schroff, aber er nennt die Sache beim rechten Namen. (Anm. d. Red. 
Diese Meinung ist natürlich irrig, vergl. § I der Vereins-Satzungen). 

»•Der Verein« — so heisst cs in dem Bericht — »bildet eine freie 
Vereinigung derjenigen Personen, die den Wert der buddhistischen Religlons- 
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Philosophie für das Abendland erkannt haben; er steht auf dem Boden 
der Toleranz und will daher mit Angriffen gegen diebestehenden kirch¬ 
lichen Gemeinschaften nichts zu tun haben. Er erstrebt die Bildung 
einer buddhistischen Gemeinschaft in Deutschland, die Gründung von 
Zwelgvereinen, Abhaltung von Vortrügcn, Gründung von buddhistischen 
Seminarien, Bibliotheken und Lesezimmern, Centralisierung der in Deutsch¬ 
land domizilierten Buddhisten, Verkehr mit buddhistischen Gesellschaften 
im Orient und Einberufung buddhistischer Kongresse«. 

.Mit Toleranz will man also die Bekenner der Lehre Jesu ihrer 
Religion abwendig machen (Anm. d. Red. Das ist derselbe bereits oben 
rektifizierte Irrtum); nun sind wir neugierig zu erfahren, wie die Hüter 
des Christentums ihre heiligsten Güter wahren werden . 

Gegnerische Stimmen. Dass der l)udilhistische Einfluss In Deutsch¬ 
land bereits als ziemlich stark anerkannt wird, erhellt aus dem Umstande, 
dass die christliche Apologetik in dieser Itichtung immer tätiger wird. 
Zumal protestantische Geistliche sind es, die zu dem Thema »Buddhis¬ 
mus und Christentum, das Wort ergreifen. Herr Dr. Jeremias, Prediger 
an der Lutherkirche In Leipzig, hielt liier vor einigen Jahren einen Vortrag 
Ober Buddhismus, welcher, wenn wir nicht irren, einige Zelt darauf in der 
»Evangelisch - lutherischen Kirchenzeitung, veröffentlicht wurde. Zwei 
andere Uipziger Geistliche, die Herren Schreiber und Frcnkel, 
sprachen hier im vergangenen Jahre ebenfalls über Buddhismus und sein 
Verhältnis zum Christentum. Superintendent Klingemann-Essen veröffent¬ 
lichte eine Broschüre »Buddhismus, Pessimismus und moderne Weltan¬ 
schauung«. Pastor Hunzinger schrieb über »Christentum und Buddhismus«; 
Pastor Max Schreiber behandelte in einer besonderen Sclirift das Thema 
»Buddha und die Frauen*. In anerkennenswert objektiver Weise urteilt 
Alfred Bertholet, Professor der Theologie in Basel, in seinen Broschüren 
»Buddhismus und Christentum- und »Der Buddhismus und seine Bedeutung 
für unser Geistesleben«. In der letzten Abhandlung (S. 57) sagt er be¬ 
züglich der buddhistischen Ethik: .Ich stehe mit Bewunderung vor einer 
solchen Ethik; aber ich muss von denen, die sic zu der ihren machen, sagen: 
»Ihr habt einen andern Geist als wir«. 

Pastor mllitarls mllltans. Während die Ausführungen der eben ge¬ 
nannten geistlichen Herren mehr oder weniger objektiv urteilen (nota bene: 
soweit das vom Standpunkte des christlichen Offenbarungsglaubens eben 
möglich ist) wendet sich Herr Militär-Oberpfarrer Robert Falke- 
Mainz gegen den Buddhismus in recht einseitiger und subjektiv gefärbter 
Weise. Dieser Herr hat mit einer bewundernswerten Beharrlichkeit seit 
einer Reihe von Jahren in Wort und Schrift gegen den Buddha und seine 
Lehre polemisiert. Der Buddha erscheint ihm .treulos“, .ihm schlug kein 

Buddh. Ges. Hamburg 
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fohlend Herz in der Brust", er war ein »stumpfer Mönch*; der Buddhis¬ 
mus ist für Herrn Falke eine »Bettlcrphilosophic“; eine „atheistische, 
nihilistische, pessimistische Philosophie“, sie atmet eine „schwermütige, 
wcltschmerzliche Stimmung“, und der Verfasser, nach dessen Ansicht 
„dem Christentum vom Buddhismus eine bedeutende Gefahr droht*, 
resümiert in einem uns vorliegenden Artikel folgcndermassen; „Der bleiche 
Tod grinst dem Buddhismus aus seinen beiden Augen!* — Der Haiipt- 
intum Falkes, der auch eine Auseinandersetzung mit ihm erheblich cr- 
whwert, besteht darin, dass er fortwährend Buddhismus und thcosophischc 
Gcheinilchre identifiziert. Die meisten der von Falke vorgebrachten 
Argumente sind alt und längst widerlegt; indessen werden wir bei Gele¬ 
genheit nicht versäumen, sie einmal gehörig unter die Lupe zu nehmen. 


Bibliographie« 

Abgesehen von den oben erwähnten, vom Buddhistischen Missions- 
Verem veröffentlichten Schriften und den gegnerischen Auslassungen liegen 
Mit Ende 1903 folgende beachtenswerte Neu-Erscheinungen vor: Olden- 
bergs monumentales Werk »Buddha« in 4. Auflage; Arthur Pfungst- 
•Aus der indischen Kulturwclt.; Edmund Hardy: .Buddha.- 
Dr. f aul Dahlkc: »Aufsätze zum Verständnis des Buddhismus. • 
von demselben Verfasser .Buddhistische Erzählungen.; Dr. Otto’ 
Schräder: .Die Fragen des Königs Menandros (Milindapafiha).- 
In Vorbereitung von demselben ist noch eine Abhandlung über -Das 
®“‘^‘*''*smus.; eine andere kleine Arbeit Schräders: »Kennt 
der Buddhismus den Begriff der christlichen Nächstenliebe?, ist leider 

nahezu vergriffen. Die Besprechung einzelner dieser Werke wird in den 
nächsten Nummern erfolgen. 


Büchertisch. 


Karl bel<len.tucker. per Adr. Kuddhi.li.cher VerU« tu Lelpiie.) 

Eingesandte Literatur. 

Die Rell^on der Zukunft. Von Obcrpräsidialrat Th. Schultzc. Dritte 
stark vermehrte Auflage. I. Teil. Das Christentum Christi und die 
Religion der Uebc. II. Teil. Das rollende Rad des Lebens und der 

fMte RuhesUnd. Frankfurt a. M. Neuer Frankfurter Verlag 1901. 
Preis 4 M. 

Conhiclus. Von Professor Dr. U. Hattori, Tokyo. Frankfurt a M 
Neuer Frankfurter Verlag 1902. Preis 0,30 M. 
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The Light of Buddha. By. Rcv. S. Kuroüa. Os.ika, Japan 1903. 

Outlincs of the Mah&yäna as tought by Buddha. Uy. Rcv. S. Kuroda. 
Asakusa, Tokyo, Japan 1893. 

Buddhist and Christian Gospels, ßy Albert J. Edmunds. Philadel¬ 
phia 1904. 

The Outline of Buddhism. By Skcsabtiro Nagao. San Francisco, 
Buddhist. Mission 1900. 

The Light of Dharina. A rcligious magazinc dcvolcd to the tcachings 
of Buddha. Edited by F^cv. Dr. Kentok Hori. April 1904 — 
Januar 1905. San Francisco, Buddhist Mission. ^ 

Buddhism. An Ülustrated quartcriy review. Edited by Bhikkhu Ananda 
Maitriya. Vol. I, No. 4. Rangoon, Burma, lianthawaddy Printing 
Works 1904. 

Im Wanderlande der Lotusblume. Lehrdrania von Kama Deva. 
Graz, Verlag von Paul Cieslar 1904, I^rcis geh. 2 Mk. 

Das Evangelium der Freiheit. Von Anton Hartmann. Leipzig, 
Thcosophischc Zcntralbuchhandiung 1904. Preis 1,20 M. 

The Buddhist Hymns. Publishcd by the Dharma-Sangha of Buddha. 
San Francisco. _ 

Neuerscheinungen buddhistischer Literatur. 

Der Weg zu Buddha. Von Skesaburo Nagao. Deutsche Ausgabe 
von Karl B. Seidenstücker. Leipzig, Buddhistischer Verlag. Preis 
0,80 M. 

Buddhistisches Vergissmeinnicht. Eine Sammlung buddhistischcrSprilchc 
für alle Tage des Jahres. Zusammcngestcilt von Bruno Freydank. 
Leipzig, Buddhistischer Verlag. Preis 1,50 M. 

Der Wert des Buddhismus. Von Bhikkhu Ananda Maitriya. Leipzig. 
Buddhistischer Verlag. Preis 0,30 Mk, 

Die vier erhabenen Wahrheiten. Von Bhikkhu Ananda Maitriya. 
Leipzig, Buddhistischer Verlag. Preis 0,30 M. 

Der Buddhismus als Erlösungs-Religion. Von Kart B. Sciden- 
stücker. Leipzig, Buddhistischer Verlag. Preis 0,30 Mk. 

Die Fragen des Königs Menandros. Von Dr Otto Schräder. Dcrtln, 
Verlag von Paul Raatz. Preis 5,50 M. 

The Light of Dharma. Inhalt der letzten Nummer (Januar 1905): Die 
Kürze des ursprünglichen buddhistischen Kanons — Buddhistische 
Ideen bei Shakespeare — CivÜisation und Aberglauben — Die 
Tätigkeit deutscher Buddhisten — Bei der Schlacht am Nan-Shan- 
Hügcl — Büchcrschau — Kleine Mitteilungen. 

Buddhism. Aus dem Inhalt der letzten Nummer (November 1904): Die 
neue Civilisation — Die Philosophie des Buddhismus — Die Grün¬ 
dung von Lha'ssa — Sir Edwin Arnold — Die Einführung des 
Buddhismus in Burma — Das lamaTstische Gebets-Rad — Die 
Stein-Altertümer von Ceylon — In dem Schatten von Shwe-Dagon. 
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Besprechungen. 

Die Religion der Zukunft. Von Obcrprflsidialrat Th. Schultzc. Dritte 
stark vermehrte Auflage. Preis 4 M. 

Wer immer an den religiösen Strömungen und Kämpfen unserer Zeit 
Interesse nimmt, wird nicht umhin können, das geistvolle, grosse Werk 
des »deutschen Buddhisten« zu würdigen. Theodor Schultze, dessen 
Lebens- und Charakterbild Arthur Pfungst gezeichnet liat, gehörte ohne 
Zweifel zu den tiefsten Denkern unseres Volkes, und was an diesem 
Manne das wahrhaft Grosse und Bewundernswerte ist, liegt in der Tat¬ 
sache, dass er mit seiner hohen Begabung eine unbeugsame Energie und 
einen tiefen Ernst verband, und dass er die Weltanschauung, der er er¬ 
geben war, auch wirklich gelebt hat und ihr bis zu seinem Tode in 
Theorie und Praxis treu geblieben ist. Keiner seiner Gegner hat es je 
gewagt, seinen lauteren Charakter anzutasten und die Persönlichkeit dieses 
Mannes zu verdächtigen. 

In der Vorrede zu seiner deutschen Uebersetzung des Dhammapada 
formuliert Schultzc sein Programm Im Anschluss an die Worte Max 
Müllers: .Und wenn ich mich selbst fragte, aus welcher Literatur wir hier 
in Europa, die wir beinahe ausschliesslich von den Gedanken der Griechen 
und Römer, und einer semitischen Rasse, der jüdischen, gezehrt haben, 
dasjenige Corrcktiv hcriciten können, dessen wir am meisten bedürfen, 
um unser inneres Leben vollkommener, universeller, in Wahrheit mensch¬ 
licher zu machen, zu einem Leben nicht nur für diese Welt, nein, zu 
einem verklärten und ewigen Leben zu gestalten: — ich würde wiederum 
auf Indien weisen.“ — Also die Schätze der indischen Gcistcswelt sind 
cs, deren nach Sctiultzes Ansicht die europäische Kultur bedarf. 

So ist das gesammte Werk »Die Religion der Zukunft« im Grunde 
der Beantwortung der Frage gewidmet: Welcher Weltanschauung ist ein 
grösserer Wert als Kulturfaktor beizumessen: der jüdisch-christlichen oder der 
indischen, speziell der in ethischer Hinsicht so bedeutenden buddhistischen 
Weltanschauung? In dem ersten Teile unterzieht der Verfasser das 
Judentum und das aus ihm hcrvorgcgangcnc Christentum einer wahrhaft 
vernichtenden Kritik; das Resultat, zu dem Schultze gelangt, ist ein durch¬ 
aus negatives: „Es handelt sich jetzt um die Entscheidung der Frage, 
ob cs für jeden Menschen nur eine überall gleichberechtigte Erkenntnis- 
quellc giebt: Beobachtung und Nachdenken mit Hilfe seiner eigenen Sinne 
und seines eigenen Verstandes, sowie begründetes Zutrauen zu dem von 
anderen ebenso gewonnenen, ihm mitgetcilten Wissen; — oder ob für 
das religiöse Gebiet noch ausnahmsweise eine zweite 
höhere Erkcnntnisquellc besteht: eine zu gewisser Zeit gewissen 
die von ihnen den Zeitgenossen mitgcteilt und der Nachwelt Überliefert 
Personen auf übernatürliche Weise zuteil gewordene Offenbarung, 
worden ist. Fällt die endliche Entscheidung dieser Frage gegen die bis¬ 
her dem äusseren Anschein nach noch vorherrschende Annahme 
einer Offenbarung als besonderer Erkenntntsquelle für das religiöse Qc- 


No. 1 u. 2. 


Die buddhistische Welt 


15 


bict, und zu Gunsten der Einheit der Erkenntnisqucllc fflr alles menschliche 
Wissen und Glauben aus, dann wird das Christentum zu einer historischen 
Antiquität, die man ruhig beiseite legen kann, ohne besorgen zu mOssen, 
dass deshalb die Fundamente für den Bestand der europäischen Gesell¬ 
schaft aus den Fugen gehen würden. Diese Krisis aber muss überstanden 
sein, die Religion in der Gestalt überlieferter dogmatischer 
Systeme gewisser vom Staate mit Zwangs- und Bannrechten 
auf den Jugendunterricht ausgestatteter Korporationen muss 
erst ganz absterben, bevor sie als scibsterworbene, oder in reifem 
Lebensalter selbsterwählte, ethisch - metaphysische Welt-und Lebensan¬ 
schauung und in dieser wurzelnde Gesinnung der Einzelnen zum innerlich 
leitenden Prinzip für die Gestaltung der sozialen Verhältnisse der Nationen 
des europäischen Kulturkreiscs werden kann.“ — Die Ansichten des Ver¬ 
fassers über den Wert oder Unwert des Christentums als Kulturfaktor 
können wir im wesentlichen teilen; indessen erscheint uns die Zeichnung 
der Pcrsönlickcil Jesu zu einseitig. 

Im zweiten Teile »Das rollende Rad des Lebens und der feste 
Ruhestand« wendetSchultzcs.'inc Aufmerksamkeit dem indischen Denken 
zu. .Während die Israeliten wie überhaupt die Semiten ganz unfähig waren, 
den geistigen Blick der subjektiven Tiefe des Bewusstseins zuzuwenden, 
dort Fragen vom höchsten allgemein menschlichen Interesse aufzufassen, 
und für diese durch Selbstbeobachtung und Nachdenken eine Lösung zu 
suchen, besass gerade hierfür der indische Zweig des arischen Völkcr- 
summes vor alters eine ebenso ausnahmsweise hohe Begabung, wie der 
hellenische für die Auffassung und Darstellung des Schönen in der sinn¬ 
lichen Erscheinung und im sprachlichen Gedankenausdruck." Der Ver¬ 
fasser gibt nun eine vortreffliche Darstellung des Entwickclungsgangcs, 
den die vorbuddhistischc Religion in Indien genommen hat. Der Kern 
desselben liegt nach Schultze — und das ist zweifellos richtig — in dem 
Obergang von dem Standpunkte des naiv-objektiven Realis¬ 
mus auf den des subjektiven Idealismus. .Es brach sich die 
Erkenntnis Bahn, dass die objektive Welt nicht ausserhalb des Bewusst¬ 
seins und unabhängig von diesem bestehe, sondern eine innerhalb des¬ 
selben schwebende und völlig von dessen Organen und deren Funktionen 
abhängige Erscheinung sei, welche durch das Bewusstsein zur 
Einheit verknüpft werde. Aber mit diesem subjektiven Idealismus 
verband sich sofort auch ein transcendenter oder metaphysischer Realis¬ 
mus, d. h. die Einsicht, dass die Existenz des Bewusstseins mit seinen 
subjektiven Funktionen und seinem mannigfachen objektiven Inhalt nur 
begreiflich sei, wenn ihm und allem, was es in sich trage, ein unbekann¬ 
tes Etwas zur Unterlage seines zeitweiligen Bestehens diene, von welchem 
sich nichts weiter sagen lasse, als dass es sei." 

Nachdem der Verfasser das vorbuddhistischc religiöse Denken In 
Indien uns in seiner Entwicklung vorgeführl hat, geht er zur Darstellung 
des Buddhismus über. Dieselbe ist geradezu meisterhaft und gehört 
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ohne Zweifel zu dem Besten, was jemals über dieses Thema geschrieben 
ist. Schultzc begnügt sich nicht etwa mit einer trockenen Darstellung 
der buddhistischen Lehren, sondern sein scharfer Blick erkennt den Kern 
der Sache und greift das Wichtigste heraus. Kein Wort ist hier zuviel 
gesagt, und jeder, der sich in diese Darstellung versenkt, wird den tiefen 
sittlichen Emst fühlen, der aus jeder Zeile zu uns spricht. Zahlreiche 
Belegstellen aus dem buddhistischen Kanon werden herangezogen, und 
vortrefflich ist die Art und Weise, wie Th. Schultze verschiedene gegen den 
Buddhismus erhobene Einwändc zurückweist. Wie hoch der Autor den 
Buddha und seine Religion schätzt, erhellt zur Genüge aus den Worten, 
mit denen die Darstellung des Buddhismus schlicsst; „Soweit unsere 
historische Kenntnis reicht, hat keines andern Menschen Lebensarbeit 
einen so ausgedehnten, so andauernden und so vorwiegend heilsamen 
Einfluss auf die Nachwelt ausgeübt, wie die des Weisen aus dem Cälcya* 
stamme". 

Das letzte Kapitel ist »Bodenuntersuchungen für etwaige 
Neubauten auf religiösem Gebiet« gewidmet. Schultze schrieb 
diese Ausführungen als schwerkranker Mann, und bedauerlicher Weise 
war er genötigt, seine Betrachtungen in den engsten Rahmen zu spannen. 
Die Idee seiner geistvollen Darstellungen ist im wesentlichen die, dass 
der Vedänta die Grundlage für die metaphysische Seite der Zukunfts¬ 
religion bilden und der Buddhismus die Bausteine für die Ethik liefern 
wird. Der Verfasser ist in seinem Urteil übrigens ausserordentlich zurück¬ 
haltend; „Es wäre sehr voreilig, schon jetzt Vermutungen darüber hegen 
zu wollen, welchen Inhalt das religiöse Vorstclien und Denken europäisch 
gebildeter Nichtchristen erhalten werde, wenn in Zukunft einmal nur 
solche auch äusserllch für Christen gelten sollten, welche noch Innerlich 
am christlichen Dogma festhalten". 

Die Arbeit TTicodor Schultzes ist nach unserem Urteil ein monumen¬ 
tales Werk von bleibendem Wert, und würden wir gefragt, welches nach 
unserem Dafürhalten die drei besten und bedeutendsten Darstellungen 
des Buddhismus in deutscher Sprache seien, so würden wir dieses Buch 
mit nennen. Wenn eine spätere Generation einmal in der Lage sein wird, 
die religiösen Strömungen unserer Tage klar überblicken zu können, dann 
wird auch Theodor Schultze und seine Lebensarbeit noch nicht vergessen 
sein: Der »deutsche Buddhist« hat in seiner »Religion der Zukunft« ein 
ehernes Denkmal geschaffen, das dem Sturm der Zeiten troUcn und auch 
für die Nachwelt von hoher Bedeutung bleiben wird. S. 

Toleranz. Wenn da etwa, ihr Brüder, jene, die nicht mit uns sind, 
über mich, oder über meine Lehre, oder über meine Gemeinde verächtlich 
reden sollten, so darf das für euch kein Grund sein, dass ihr in Zorn geratet. 

Brahmajäla-Sutta. 

ReSäktion; lUrl B. S^idwta^7rrL*tprig. — 


